
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1849

25.9.1849 (No. 228)



Karlsruher Aeitung .

Dienstag , 26 . September .

M 228 .
Vorausbezahlung : jährlich 8 fl-, halbjährlich 4 fl. , durch die Post im Großhcrzogthmn Baden 8 fl. 30 kund 4 fl . 15 kr.

EinrückungSgebühr : die gespaltene Petitzeile oder deren Raum 4 kr. Briefe und Beider ftei .

« rpedttiou : Karl -Friedrichs -Straße Nr . 14 , woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen werden .

L84S .

Karlsruhe , 24 . September .

Das heute erschienene Regierungsblatt Nr . 59 enthält
folgende Dicnstnachrichten :

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben gnädigst geruht ,

unterm 14 . September d . 3 -

den Amtsafseffor Joseph Schmitt in Wertheim zum Assessor bei dem

Ministerium des Innern zu ernennen ;
den Oberamtmann Häfelin in Ettcnheim bis zu anderweiter Ordnung

seiner Dienstverhältnisse in Ruhestand zu versetzen ;

den Amtmann Stein in Mößkirch als zweiten Beamten zu dem Amte

Radolfzell zu versetzen ;
die Resignation des Pfarrers Schababcrle auf die katholische Pfarrei

Linz zu genehmigen ;
den katholischen Pfarrer Barth von Niederrimfingen in den Ruhestand

zu versetzen ;
die katholische Pfarrei Ueberlingen dem Dekan und Stadtpfarrer

vr . Johann Nepomuk Müller in Offenburg ,
die katholische Stadtpfarrei Villingen dem Pfarrer Johann Baptist

Auttruff in Untcrbaldingen ,
die katholische Pfarrei Roggenbeuern , Bezirksamts Heiligenberg , dem

Pfarrer Karl Bräg in Balterswcil ,
die katholische Pfarrei Hagnau , Bezirksamts Meersburg , dem Pfarrer

Joseph OechSlein in Aftholoerberg ,
die katholische Pfarrei Eigeltingen , Bezirksamts Stockach , dem

Pfarrer Dominik Schüler in Dauchingen ,
die katholische Pfarrei Worndorf , Bezirksamts Stockach , dem Pfarr -

verweser Joseph Staiert in Thennenbronn ,
die katholische Pfarrei Unadingen , BezirkSamtS Hüfingen , dem Pfarrer

Franz Göring in Ueberlingen ,
die katholische Pfarrei Bubenbach , Bezirksamts Hüfingen , dem Pfarr «

Verweser - Joseph Hagios in Horn ,
die katholische Pfarrei Oberschopfheim , Oberamts Lahr , dem Pfarrer

und erzbischöfflichen Dekan Franz Sales Steiger in Grafenhaufcn ,

die katholische Pfarrei Eisenthal , Bezirksamts Bühl , dem Dekan und

Pfarrer Haberstroh in Völkersbach ,
die katholische Pfarrei Waldmühlbach dem Pfarrer Alops Stolz zu

Seckach ,
die katholische Pfarrei Königshofen , Bezirksamts Borberg , rem

Pfarrer Gillig in Eberbach , und

die katholische Pfarrei Hundhcim , Bezirksamts Tauberbischoffsheim ,

dem Dekan und Stadtpfarrer Franz Joseph Faulhaber in Walldürn zu

übertragen .

Bayrische Erklärungen in der deutschen Frage .

In der Sitzung der bayrischen Kammer der Abgeordneten
vom 21 . September legte Minister v . d. Pfordten die

Aktenstücke der bayrischen Verhandlungen mit Preußen in

Betreff der , deutschen Verfassungsangelegenheit vor , und

leitete diese Vorlage mit einer ausführlichen Rede ein , aus

der wir , mit Uebergehung der früheren ( gescheiterten) bay¬

rischen Unterhandlungen über Gründung einer neuen pro¬

visorischen Zentralgewalt , einem Berichte der Allgemeinen

Zeitung nachstehende Uebersicht entnehmen :

So ruhte die Sache , bis das Reichsministerium die Frage
in die Hand nahm , und Dies war die Aufgabe der Reisen
des Unterstaatssekretärs v . Biegeleben . 2 » Folge dessen

habe auch Oesterreich in Berlin neue dahin bezügliche Ver¬

handlungen angeknüpft , welche indessen gleichfalls vertrau¬

licher Natur seyen , und deren Veröffentlichung erst passend

seyn werde , wenn die provisorische Zentralgewalt vollendet

dastehe . Vorläufig könne indessen die Versicherung abge¬

geben werden , daß die in der Thronrede ausgesprochene
Hoffnung auf ein baldiges Zustandekommen einer provisori¬

schen Zentralgewalt setzt ihrer Verwirklichung näher stehe,
als selbst damals . Nach diesen Auseinandersetzungen fuhr

Hr . v . d . Pfordten also fort :
„ Ich wende mich nun zu dem zweiten Punkte , zur Ver¬

handlung über die definitive Verfassung . Hier ist in Wien

von bayrischer Seite versucht worden , Oesterreich zur Theil -

nähme an dem neuen Reichstage zu bewegen , wobei freilich
von der Anficht ausgegangen wurde , daß diesem Reichstag
ein anderer Entwurf der deutschen Reichsverfassung vorge¬

legt werden müsse, als der von Berlin vom 26 . Mai . Das

österreichische Kabinett erklärte damals , im Monat Zuni ,
daß ihm diese Theilnahme dermalen unmöglich sey: Bon

bayrischer Seite wurde entgegnet , daß es Dies bedauern

müsse , daß eS aber seinerseits von der Theilnahme am

Reichstage nicht zurücktreten könne und wolle , wenn die drei

Königreiche zu bestimmen seyen , au ihrem Verfassungsent¬

wurf die Modifikationen vorzunehmen , welche Bayern im

Interesse des gesammten Deutschlands und seiner selbst für

« öthig erachte . Es werde also die bayrische Negierung mit

Bedauern äußersten Falles auch ohne Oesterreich an einem

solchen Reichstage sich betheiligen , werde aber dabei immer

die Aufgabe im Auge haben , daß die neue Verfassung , die

dort ohne Oesterreich zu Stande käme, so gestaltetseyn müsse,

daß sie wenigstens für die Zukunft den deutschen Brüdern

in Oesterreich den Zutritt offen halte .
Zn Folge hievon wurde gegen das österreichische Kabinett

der Wunsch ausgesprochen , es mögen die Grundsätze be¬

zeichnet werde «, von welchen es glaube , daß sie, dem neuen

deutschen Verfaffungsentwurf uutergelegt , für Oesterreich
die Möglichkeit des Zutritts offen halten . Da - österreichische

Kabinett konnte hierauf damals , mitten unter den Kämpfen in

seinem Innern , seine Ansicht nur in allgemeinen Grundzügen
abgeben , und behielt sich ausführlichere Erklärung für die

bevorstehende Zeit des Friedens vor . Es sprach im Allge¬
meinen aus , die neue Gestaltung Deutschlands müsse von
dem bestehenden Bundesrechte ausgehen , dem Bedürfniß der

größer » Einigung und dem Wunsche der Nation entsprechen,
durch ihre Vertreter an der Leitung der gemeinsamen Ange¬
legenheit Theil zu nehmen . Es wäre daher ein in der

Form vereinfachtes kräftigeres Bundesorgan als der Bun¬

destag zu schaffen, und diesem sey eine Vertretung der Nation

beizugesellen , worüber das kaiserl . Kabinett schon in der De¬

pesche an seinen Bevollmächtigten vom 9 . März im Allge¬
meinen Andeutung gemacht hatte .

2 » Berlin fanden , nachdem die Verhandlungen für das

Provisorium beendet waren , Zunächst vertrauliche Berathun¬

gen zwischen mir und dem General Radowitz als Bevoll¬

mächtigten von Preußen statt . Zch stellte ihm die Modifi¬
kationen dar , welche Bayern an dem Berliner Verfassungs¬
entwurf zu machen für nöthig halte , wenn es zustimmen

'

solle. Er entgegnete mir hierauf , welche Punkte die preußi¬
sche Regierung für durchaus unabänderlich halte , bei welchen
andern sie vielleicht einer Abänderung nicht entgegen sey.

Nachdem diese Verhandlungen vertraulich gepflogen waren ,
fand zur Bestätigung derselben noch ein Notenwechsel zwi¬
schen mir und dem preußischen Minister statt .

Die Kammer wird den Inhalt dieser Verhandlungen aus
den Aktenstücken ersehen . Zm Allgemeinen will ich hierüber
nur so viel sagen . Eine Ausgleichung der Ansichten fand
hauptsächlich in folgenden Punkten nicht statt : Einmal in der

Oberhauptsfrage . Bayern blieb und wird bleiben dem

Hauptgefichtspunkte getreu , dieOberhauptsfrage dürfe nicht
in einer Weise gelöst werden , welche den Zutritt Oesterreichs
für die Zukunst schlechthin unmöglich macht , es dürfe daher
nicht Preußen erblich an die Spitze Deutschlands gestellt
werden , denn damit verträgt sich ein Beitritt Oesterreichs
nicht. Die bayrische Regierung hielt daher an der Direkto¬

rialform fest, ohne zu verkennen, daß der Vollzug der eigent¬
lichen Regierungshandlungen einer weit größern Einheit
und Kräftigung bedürfe , als die bisherige Verfassung
Deutschlands sie bot. Deßhalb war der Vorschlag der bay¬
rischen Regierung , das Fürstenkollegium solle so gebildet
werden , wie im Berliner Entwurf , so daß der Eintritt

Oesterreichs Vorbehalten bliebe ; die Regierung Deutschlands
solle diesem Fürstensollegium übertragen werden , so daß

durch Stimmenmehrheit in allen Beziehungen die Beschlüsse

gefaßt werden , und uur , wo es sich um Abänderung der

Verfassung handle , Stimmeneinhelligkeit erforderlich sey ;
die Ausführung der Beschlüsse aber , der Vollzug in seiner

letzten Spitze , solle in die Hand des Vorsitzenden Staats ge¬
legt werden , so daß der Vorsitz nicht bloS die formelle Lei¬

tung der Geschäfte habe , sondern auch den Vollzug aller

Beschlüsse . Dieser Vorsitz soll , so lange Oesterreich nicht
beitritt , Preußen zustehen,, und , »penn Oesterreich beigetre¬
ten seyn wird , zwischen beiden Großmächten nach einem
Turnus von 1 bis 2 Zähren abwechseln.

Auf diesen Vorschlag glaubte die preußische Regierung
nicht eingehen zu können. Es wurde erwiedert , daß hiemit
der Begriff des Bundesstaates aufgehoben sey, und dazu
könne man sich nicht entschließen. Es wurde , von diesem
Begriff ausgehend , als nothwendig bezeichnet, daß Preußen
die Reichsvorstandschaft übernehme , und daß es in dieser
Reichsvorstandschaft daS Recht der auswärtigen Vertretung
habe , ohne Mitwirkung des Kollegiums , also für sich allein
die Erwählung der diplomatischen Agenten, so wie überhaupt
die ganze Diplomatie . Es müsse ferner in dieser Vorstand¬
schaft für sich haben die Wahrung des Reichsfriedens im

Znner », die Beschlußfassung für alle Maßregeln , die hiezu
erforderlich sind , also das ganze Znnere . ES müsse die

Entscheidung über Krieg und Frieden allein in seinen Händen
haben . Dabei wurde dem Fürstenkollegium nur ein Ein¬

vernehmen , nicht eine Zustimmung zugestanden . Nur für
die Abschließung von Bündnissen und Verträgen sollte der
Reichsvorstand an die Zustimmung des Fürstenkollegiums .
gebunden seyn . Endlich glaubte Preußen , vvn dem Begriffe

^

des Bundesstaats ausgehend , für den Reichsvorstand fest-

halten zu müssen die alleinige Disposition über die mili¬
tärischen Kräfte , und , so weit es ihm zustand , über die mili¬

tärischen Verhältnisse . Es blieb dem Fürstenkollegium nach
diesen Verhandlungen nur Das , was im Entwurf enthalten
ist ; nur eine Theilnahme sollte ihm zugestanden seyn bei

Verträgen und Bündnissen mit dem Ausland , eine berathende
bei Kriegs - und Friedensschlüssen , und eine berathende bei

Erlassen von organischen Verordnungen zum Vollzug der

Gesetze.
Das ist die Differenz , die Zach den vertraulichen Verhand¬

lungen geblieben ist über die Oberhauptsfrage . Man kann

sich darüber in Kurzem so ausdrücken : Bayer « wollte das >

Gewicht in das Fürstenkollegium legen, und die Ausführung
der Beschlüsse dem Vorsitzenden überlassen . Preußen glaubte
dem Fürstenkollegium die Theilnahme an der Gesetzgebung
und die angedeuteten Rechte anerkennen lassen, und alles

Uebrige für die Reichsvorstandschast in Anspruch nehmen zu
müssen . Einige Redaktiousänderungen , die daran vorge¬

nommen wurden , ändern Nichts an der Sache ; denn ich
glaube , es ist einerlei : „die Reichsvorstandschaft ist mit der
Krone Preuße » verbunden " , oder : „die erste Stimme hat
die Krone Preußen ." Die beiden Fassungen führen nach
meiner Ueberzeugung zu denselben Resultaten .

"

Was nun ( so fuhr der Minister im Wesentlichen fort) die
übrigen Differenzpunkte der Verfassung anbelangt , so habe
Bayern hinsichtlich der Bestimmungen über die Konsumtions¬
und Produktionssteuer -Gesetzgebung seine früheren Bedenken
zum großen Theile fallen lassen. Dagegen habe man
preußischer Seils entschieden an dem Berliner Entwurf in
Betreff der Bestimmungen über Freizügigkeit , Ansäßig -

machung , Heimathsberechtiguug , und Gewerbsverhältniffe
festgehalten . Bayern schlug nun einen Vorbehalt für sich
und seine Kammern zur Kognition dieser Abschnitte vor ,
indem es versprach , daß kein nicht-bayrischer Deutscher in
Bayern hinsichtlich der Ansäßigmachung :c. gegen den Bayer
zurückgesetzt werden , daß er ganz gleiche Rechte mit diesem
haben solle . Eine Einigung über die Verfaffung kam aber
auch deßhalb nicht zu Stande , weil Preußen die von ver¬
schiedenen Regierungen beantragten Modifikationen nur in
die Znstruktionen der Regierungskommissäre beim Reichs¬
tag , Bayern dieselben aber in den Entwurf selbst ausge¬
nommen wissen wollte . Dies darum , weil die andere Art

ihrer Vorbringung beim Reichstag durchaus gar keine Ga¬
rantie für ihre wirkliche Aufnahme in die Reichsverfaffung
darbiete . Zn Bezug auf das Wahlgesetz schien sich eher eine

Vereinbarung zu finden ; Bayern beabsichtigte denselben
Modus wie bei den Wahlen zur Nationalversammlung ftatt -

finden zu lassen .
Bei dieser Sachlage schien es geeignet , da in den äußern

Berhältniffen , besonders Oesterreichs , Nichts sich änderte ,
vor der Hand die schwebenden Fragen liege» zu lassen.
Dann zeigte auch Preußen durch die Erklärungen seiner

Kommissäre vor dem preußischen Landtag ein so schrof¬

fes Beharren bei dem Entwurf vom Mai , daß jetzt Tempo -

risiren geboten schien. Nachdem nun aber Oesterreich in

seinem Innern den Frieden wieder hergestellt , w^ de dieses
von neuem Vorgehen können . Unterdessen sey die Auffor¬

derung Preußens zur Erklärung über den Beitritt zu seinem

Wege der Erschaffung eines Bundesstaats erfolgt , und

Bayern habe ablehnend darauf geantwortet .
Zudem der Redner im Wunsche der Kammern zu handeln

glaubt , wen » er die Verlesung der Aktenstücke unterläßt ,
hebt er daraus nur als Schlußmoment der Verhandlungen
jene eben genannte preußische Aufforderung nebst deren Be -,
antwortung durch Bayern mit ihren motivirenden Beilagen
hervor . Die Motivirung der ablehnenden Antwort Bayerns
stützt sich zunächst darauf , daß in dem Berliner Berfaffungs -

entwurf kein Mittel zur Einigung , sondern , vornehmlich
durch Oesterreichs Ausschluß , zur Spaltung gegeben sey.
Auch Bayerns Ziel sey der Bundesstaat ; allein der gege¬
bene Verfaffungsentwurf könne ihm nicht für dessen Form
bedingend seyn , da der Begriff des Bundesstaats selbst neu,

'

die Bundesstaaten der Schweiz und Amerika's aber dem

ausgestellten Begriff nicht konform seyen. Schließlich wird ,
in der Hoffnung , daß Oesterreich bald mit neuen Vorschlä¬
gen hervortreten werde , die Erklärung abgegeben , daß
Bayern daun sich an den Verhandlungen wieder betheiligen
wolle .

Zn dem Schlußworte , welches der Redner diesen Vor¬

trägen beifügt , betont er von neuem , wie Bayern ein

Deutschland ohne Oesterreich für kein ganzes und gefestetes
halte , sondern nur „für die künstliche Formirung der Einheit
eines Theiles ." Denn entweder müsse das Oberhaupt die

Einzelstaaten vernichten , oder diese das Oberhaupt . Der

Verfaffungsentwurf „maskire " nur den Einheitsstaat ;
Bayern wolle aber einen deutschen Bundesstaat , keine»
maökirten Einheitsstaat .

Deutschland .

z Karlsruhe , 24 . Sept . Stand der Cholerakranken in

der Stadt Mannheim am 21 . Sept :
Gesammtzahl der Cholerafälle seit 24 . Aug . . . 369

Davon gestorben . . . . 183
Geheilt . 78

261

Verblieben in Behandlung . 108 .

Den 22 . September :
Gesammtzahl der Cholerafälle seit 24 . Aug . . . 384

Davon gestorben . . . . 191
Geheilt . 80- 271

Verblieben in Behandlung . 113 .

Den 23 . September :
Gesammtzahl der Cholerafälle seit 24 . Aug . . . 396

Davon gestorben . . . . 206
Geheilt . 89

295

Verblieben in Behandlung . 101 .



L Mannheim , 23 . Sept . Die standgerichtliche Ver¬
handlung über Streuber mußte gestern ausgefetzt werden,
weil dieser unwohl wurde. Nächsten Mittwoch den 26 . wird
Hauptmann Ruppert vor dem Standgericht erscheinen ; sein
Vertheidiger ist Advokat Kusel von Bruchsal. Die Ver¬
handlung dürfte wohl noch länger dauern, als die über
Dwtz , da noch weit mehr Zeugen geladen seyn sollen.

In Ihrem Blatte war früher mitgetheilt, daß der hiesige
vaterländische Verein, der lange Zeit als Vorort der vater¬
ländischen Vereine in Baden eine so große Thätigkeit ent¬
wickelte, und den Bestrebungen der Volksvereine so entschie¬
den entgegentrat , von dem Stadtamte dahier zugleich mit
dem Volks -, Arbeiter- , und Bürgerverein aufgelöst worden
ist . Der Ausschuß hat den Rekurs ergriffen, und die groß -
herzogliche Negierung des Unterrheinkreises hat die stadt¬
amtliche Verfügung aufgehoben.

Ich hatte schon längst den Gedanken, auf diejenigenhiesigen
Bürger aufmerksam zu machen, welche am 22 . Juni mit eige¬
ner Lebensgefahr das Regiment der provisorischen Regierung
stürzten , die Nevolutionsführer Trützschler , Corvin , Linde«
man, undAadere gefangen nahmen, die Verschanzung an der
Kettenbrücke demolirteu, die dort aufgestellten Kanonenzurück¬
zogen und ins Schloß brachten , 800 Freischärler entwaffne-
ten, die hiesige Kreiskasse retteten, die Uebergabe der Stadt
an die Preußen bewirkten , diesen dadurch die Neckarlinie
öffneten, und dem ganzen badischen Land ein Beispiel der
Rückkehr zur rechtmäßigen Regierung gaben , welches schnelle
und allgemeine Nachahmung fand . Wenn man nur erwägt ,
wie viel Blut die Wegnahme der Neckarlinie mit stürmender
Hand gekostet haben würde, oder welchen Werth die Ver¬
einigung der beiden preußischen Armeekorps für den schnel¬
len Erfolg der Operationen hatte, so wird man die Bedeu¬
tung jener muthigen Handlung weniger Bürger erkennen .
Kreiskassier Tarusello gab den Impuls ; GürtlerJrschinger ,
Maler Cublitz, Uhrenmacher Wunder , Kaufmann Bletzinger,
Amtsverwalter Babo , Stabsarzt Boch , und mehrere Andere ,
deren Namen mir entfallen sind , zeichneten sich dabei aus.
Sie werden wohl den schönsten Lohn in dem Bewußtseyn,
ihre Vaterstadt vor einem großen Unglück bewahrt zu haben,
finden , und mögen mir verzeihen , wenn ich durch Nennung
ihrer Namen vielleicht ihrer Bescheidenheit zu nahe getre¬
ten hin.

Sinsheim . In Bezug auf das Schreiben aus Sinsheim
in Nr . 225 der Karlsr . Z. kommt uns aus Sinsheim eine
Erwiederung zu , welche, nach Weglassung von Anzüglichkei¬
ten , welche nicht zur Sache gehören, im Wesentlichen Fol¬
gendes enthält :

„Nur das Eine hält der Verf. der Rede werth , daß der
fragliche Korrespondent jenem den Vorwurf macht , es sey
unwahr , wenn in dem Schriftchen behauptet wurde , daß
„mindestens Vs der Bürgerschaft Sinsheims blinde Werk¬
zeuge des bornirtesten Radikalismus seyen ." Was diesen
Vorwurf angeht , so war es nun zwar nicht die Absicht des
Verf. , mit der erwähnten Behauptung eine durchaus zuver¬

lässige Statistik über das numerische Verhältniß der poli¬
tischen Parteien Sinsheims zu liefern , sondern nur die, -da¬
mit anzudeuten , daß die radikalen Elemente unter der dor¬
tigen Bürgerschaft weitaus überwiegend gewesen , und er
kann daher einen in die Augen springenden Beweis für seine
Behauptung dem Korrespondenten gerade nicht erbringen ;
jedoch versichern ihn unparteiische Leute, welche die politische
Stimmung der Bürgerschaft Sinsheims genauer kennen,
mit Bestimmtheit , daß die Annahme der radikalen Ele¬
mente unter der dortigen Bürgerschaft in dem genannte»
Bruchtheile keineswegs übertrieben sey . Wenn übrigens
der Korrespondent zur Entkräftung jener Behauptung
geltend macht , daß der vaterländische Verein in Sinsheim
mehr Mitglieder als der dortige Volksverein gehabt habe,
so ist Dies unrichtig , da es in Sinsheim allgemein be¬
kannt ist , daß der erstere Verein , nach Abzug der
staatsbürgerlichen Einwohner , der Auswärtigen und Ab¬
trünnigen , wenig über 100 Mitglieder ( bei nahezu 500
Ortsbürgern) hatte , während der Volksverein mehr als
200 Mitglieder unter den Ortsbürgern zählte . Eben so
ungegrünvet ist die Behauptung , daß die Vaterländischen
sich bei der Bürgermeisterwahl nicht betheiligt hätten ; denn
in Sinsheim weiß Jedermann , der sich um die Wahl interes-
sirte , daß die Vaterländischen wählten , und daß gerade sie
dem früheren Bürgermeister ihre Stimmen zuwendeten .

"

G Dom Fuße deS Mittlern Schwarzwaldes , 21 .
Sept . Zu der kurzen Mittheilung über das Schwarzwälder
Klima in Nummer 223 der Karlsr. Z . wurden wir zunächst
durch einen Ausflug veranlaßt , den wir in Gesellschaft von
Freunden vom Murgthal aus bis zum südlichen Fuße des
Kniebis gemacht haben . Wir haben auch bei dieser Gelegen¬
heit , wie so oft schon , wieder die Ueberzeugunggewonnen,
daß wir Badener gerade keine Ursache haben, reizende Land¬
schaften, großartige Gebirgsparthren mit den wundervollsten
Fernsichten , Eigenthümlichkeiten im Volkscharakter, in Sitten
und Lebensweisen rc . in weiter Ferne zu suchen; wir können
Alles in der Nähe haben . Ja , gar Mancher macht meilen¬
weite Reisen , um Natur und Menschen kenne» zu lernen,
und in der Heimath weiß er sich nirgends zurecht zu finden .
Man könnte indeß über diese , wie über so manche andere
schlimme Seite in unserm Charakter leicht hinweggehen ,
wenn sie nicht von sichtbar nachtheiligem Einfluß wäre ; wir
wollen nur der Wirksamkeit der Beamten gedenken. Wie
viel wvhlthätiger müßte ein Mann wirken , wenn er so recht
innig mit der Natur des Landes und seinen Bewohnern
vertraut wäre ! Das Alles aber lernt man nicht aus Büchern,
nicht in den Schulen , zumal in letzteren nicht , seit man nur
vom Katheder herab lehrt , und Lehrer und Schüler selten
irgendwo anders zusammenkommen , als in den vier Wän¬
den des Schulzimmers. Aber freilich , es steht auch kein
Wörtchen davon im Schulplan , daß mau die Jugend auch
in Gottes schöner, freier Natur unterrichten könne, und was
nicht im Schulplan steht , eristirt nicht.

Doch wir wollten ja noch Einiges von unserm Schwarz¬

wald und seinen Kurorten erzählen . Wir begannen unfern
Besuch der letzteren mit dem Bad Rothenfels , das eben noch
eine Anzahl Gäste zählt und mitunter noch neue bekommt,
namentlich aus Straßburg und dem Elsaß . Wenn wir uns
vor der Cholera zurückziehen wollten , so würden wir nach
Rothenfels gehen , wo die gesunde , mit dem balsamischen
Duste der unmittelbar anstoßenden Tannenforste und vieler
Kräuter erfüllte Luft , der meist klare Himmel , die roman¬
tischen Umgebungen das Gemüth mit Frohsinn und einer
gewissen wohlthuenden Behaglichkeit erfüllen. Wenn man
von Baden herüber kommt , so erscheint das Bad „Elisa¬
bethenquelle " wie eine ländliche Braut , einfach geschmückt ,
aber in gesunder Frische und voll natürlicher Anmuth . Die
Langweile kennt man auch hier nicht , obwohl man keine
„Reunionsbälle"

, kein „Konversationshaus" und dgl. hat .
Dabei lebt man im Badhaus sehr gut und billig ; auch findet
man in Rothenfels Privatwohnungen und eine sehr empfeh-
lenswerthe Aufnahme im Gasthaus zum Salmen . Ich für
meine Person würde mir im Badhause das östliche Eckzimmer
im dritten Stock ausbitten .

Von Rothenfels gingen wir über Baden , das im Augen¬
blick mit Fremden gefallt ist (worunter besonders viele
Mannheimer) , nach den Kniebisbädern. In Petersthal
verweilte noch Ihre großh . Hoh . die Markgräfin Wilhelm
von Baden , und scheint sich in diesem freundlichen Aufent¬
halt sehr gefallen zu haben. Diesseits des Kniebis ist Peters¬
thal die Krone der Bäder , sowohl durch die herrliche , milde
Natur , als durch die vortrefflichen Einrichtungen des Be¬
sitzers , der seinen Gästen alle Annehmlichkeiten zu bieten
fucht. Der Besuch war Heuer verhältnißmäßig zahlreich, und
eine rüstige Anzahl Gäste scheint bis in den Spätherbst aus¬
harren zu wollen .

Jenseits des Kniebis gegen Süden liegt Rippoldsau , ein¬
sam in dem Schooß eines engen, berg - und waldumgürteten
Thales , fasteingefriedet wie ein Kloster , aber von einer
herrlichen , oft großartigen Natur umgeben , mit der nur
die Badanstalt selbst mit ihren zahlreichen Gebäulichkeiten
und den trefflichen , allen Ansprüchen entsprechenden Ein¬
richtungen wetteifert . Die badische Revolution vom Jahr
(849 ist an diesem Kurorte fast spurlos vorübergegangen;
nur aus der Ferne vernahm man hier von den Bewegungen
deö Freischaarenthums. Rippoldsau war ein Zufluchtsort
gegen die politischen Stürme^ und daher der Besuch über
Erwarte» zahlreich , wenigstens zahlreicher , als an irgend
einem andern Kurorte des Landes . Noch jetzt sind ziemlich
Gäste da, welche die Ueberzeugunggewinnen, daß Rippolds¬
au auch im September noch einen eben so angenehmen als
gesunden Aufenthalt bietet.

ft Fretbnrg , 21 . Sept . Bekanntlich wurde die Univer-
sität zu Prag im Jahr 1348 gegründet; im vorigen Jahre
follte das Fest ihrer 500jährigen Dauer gefeiert werden .
Die Stürme der Zeit verhinderten es , und die Feier findet
nun dieses Jahr statt . Die Universität in Prag hat, wie es
bei solchen Fällen Sitte ist, einige der bewährtesten Gelehrten
Deutschlands zu Ehrenmitgliedern ernannt. An der hiesigen
Universität ist diese Ehre dem Domkapitular ProfessorStau¬
denmaier zu Theil geworden .

Wie ich höre , wird das Konviktsgebäude auch im nächsten
Semester zum Spital für die kranken Soldaten verwendet
bleiben , und erst gegen Ostern wieder von den Studirenden
der Theologie bezogen werden können. Bis dahin mag auch
Manches an den Statuten verändert und eine gänzliche Re¬
organisation der Anstalt bewerkstelligt werden .

Die theologischen Professoren klagen über Mangel an phi¬
losophischer Lorbildung bei den Studirenden, und' es ist sehr
zu wünschen, daß ein eigener philosophischer Kurs eingerich¬
tet und dadurch das Studium der Theologie um ein Jahr
verlängert , oder daß an den Lyzeen mehr und gründlicher
Philosophie gelehrt werde. - Die theologische Fakultät hat
einstweilen das Ansuchen gestellt , daß den Studirenden der
Theologie zur Pflicht gemacht werde , drei rein-philosophische
Kollegien an der Universität mindestens gehört zu haben .

Stuttgart . Ein Artikel in der Ulmer Chronik sagt be¬
richtigend über die unterbrochene Benützung der Militär-
Schießstätte:

„Die Niedertretung eines Kleefeldes ist hei dem k. Kriegs¬
ministerium gar nicht zur Sprache gekommen, sondern haupt¬
sächlich nur die Betretung der steilen Böschungen durch Kna¬
ben, was besonders an den kahlen, nicht mit Klee oder Gras
überwachsenen Stellen insofern nachtheilige Folgen hat, als
unter jedem Tritt die Erde sich ablöst und in den Wasser¬
graben hiuabrollt . Ist nun letzterer mit Erde angefüllt, und
kommt ein Regen , so führt derselbe das Wasser nicht ab
und überströmt die Sohle des Schießplatzes , daher auch
durch Plakate der k. Stadtdirektion das Begehe» der Böschun¬
gen verboten ist . Das k. Kriegsminifierium ist übrigens
weit entfernt , der Stuttgarter Bürgerwchr die wegen Bau¬
arbeiten temporär eingestellte Benützung des Militär-
Schießplatzes unbedingt zu entziehen ; es verlangt ins künf¬
tige nur Garantien dafür , daß diese Schießstätte zu keinen
anderweitigen Zwecken und nur in der Weise benützt werde,
wie das k. Militär selbst sie zu benützen hat ; namentlich soll
keine Wirthschaft darauf geführt und schon aus polizeilichen
Rücksichten keine Unberufene und Kinder dort zugelassen
werden , wie dies auf dem bürgerlichen Schießplätze früher
auch der Fall war."

K Stuttgart , 22. Sept . Unser bisheriger Stadtdirektor
Seeger , welcher einen so lebendigen Antheil an den demo-
kratischen

'
Bewegungen in unserm Lande genommen hat, der

es dem Ministerium Römer so lobenswerth , durch seine
Mitanklage wegen Hochverraths, gedankt hat, daß es in ihn
das Vertrauen setzte , ihm die Stadtdirektion zu übergeben,'— soll nun , wie man hört , von seinem gegenwärtigen Po¬
sten enthoben und zur Kreisregierung nach Ludwigsburg
versetzt seyn . Gleichzeitig verlautet aber , daß Seeger deß-
halb bei dem Geheimenrath Beschwerde führen und verlan¬
gen wird , in die Oberregierung ( das Ministerium des In¬
nern) zurückzutreten . Demnach will er doch gern in einem

Ministerium beschäftigt seyn , von welchem man noch vor
wenigen Monaten glauben mußte, daß der Hr . Stadtdirektor
dasselbe nicht würdig finden werde, ihm seine Kräfte unmit¬
telbar zu weihen .

Die Zeiten haben sich geändert, die Menschen freilich nicht.
Wie immer , so auch jetzt , werden leider bei so Vielen die
politischen Gesinnungen nach den persönlichen Interessen
modifizirt . In verschiedenen Städten des Landes sind die
Wahlen der Kommissionen zur Leitung der Wahlen der Ge-
schworuen für den Bezirk konservativ ausgefallen . Die
demokratische Presse zieht hieraus mit vielem Scharfsinn den
Schluß , daß die neue Art der Zusammensetzung der Amts¬
versammlung nicht die nöthigen Garantien für den zeitge¬
mäßen Fortschritt bkete, und daher einer gründlichen Umge¬
staltung bedürfe. Die demokratische Presse möge erlauben,
wenn man aus dem oben Mitgetheilten gerade den entgegen¬
gesetzten Schluß zieht.

Das Ministerium des Innern ist nunnkehr von der hiesi¬
gen Stadtdirektion benachrichtigt worden, „daß es weder ihr
noch der mit der Untersuchung beauftragten Militärbehörde
gelungen sey , trotz der gewissenhaftesten Nachforschung bei
den Vorfällen der Schließung des Parlaments etwas Straf¬
bares zu entdecken .

" Also „viel Lärm um Nichts" . Es ist
nicht das erste Mal , wird auch wohl nicht das letzte Mal
seyn, daß die Demokraten Das nicht beweisen konnten, was
sie mit so ungewöhnlicher Vielrednerei ihren Gegnern in die
Schuhe schieben wollten.

Die Würtembergische Zeitung hat es in ihrer eigenthüm -
lichen , nicht gerade sehr glücklichen Weise, mir sehr übel ge¬
nommen, daß ich in Ihrem Blatte gewagt habe , in Betreff
einer hiesigen Hofkamarilla nicht der Ansicht des Römer'schen
Organs zu seyn . Sie hat mich weidlich abkapitelt ; warum,
weiß ich aber eigentlich nicht , weil sie in ihrer Strafpredigt
im Grunde ganz Dasselbe sagt , was ich Ihnen über diesen
Gegenstand berichtete , nämlich daß von dem Einflüsse einer
Kamarilla auf die Krone hier Nichts zu fürchten sey . Tief
hat es vor Allem die Würtembergische Zeitung gekränkt, daß
ich das Wort „Kamarilla" zu den Errungenschaften gezählt
habe , welche auch bald ihre Bedeutung würden verloren
haben . Ist das Herz der Würtembergische » Zeitung an
das Wort „Kamarilla " und an andere aufreizende Schlag¬
worte , welche ich zu jenen „Errungenschaften" zählte , mit
Liebe gefesselt , so möge sie sich dieser Worte unbeirrt nach
wie vor bedienen ; ich bitte sie nur in aller Bescheidenheit ,
mir zu erlauben , diesen Worten die Bedeutung , welche sie
nach meiner Ueberzeugung haben, beilegen zu dürfen.

In einer Versammlung des Volksvereins , in welcher die
Revision der Verfassung berathen wurde , hat der Ober¬
regierungsrath Pfeuser einem Zweikammersystem im Sinne
der Freiheit und des richtigen Fortschrittes das Wort gere¬
det , obgleich er dadurch mit der überwiegenden Mehrheit
der Versammlung in den grellsten Widerspruch kam . Es
gehört offenbar zu den seltenen Erscheinungen , daß ein De¬
mokrat für das Zweikammersystem spricht.

München , 22. Sept . ( N. Münch . Z .) Die Kammer
der Abgeordneten schritt heute Morgen zur Wahl des Aus¬
schusses für Berathung der deutschen Frage. Aus dem
ersten Stimmgang gingen hervor die HH . Kirchgeßner mit
86 Stimmen , Frhr. v . Lerchenfeld mit 78 , v . Hermann mit
77, v . Link mit 70, Thinnes mit 69, Forndran mit 63 Stim¬
men. Die Zahl der Abstimmenden war 121 , die absolute
Majorität 61 gewesen . Die nächstmeisten Stimmen hatten
die HH . Heine 60 , v . Wening 61 , vr . Rudhardt 50 . Im
zweiten Stimmgang erhielt die absoluteMajorität vr . Heine.
Der dritte blieb ohne Resultat . Montag den 24 . um 8 Uhr
Morgens wird ein neuer Stimmgang stattfinden .

RegenSburg , 18. Sept . (Bamb . Z .) Heute Morgens
10 Uhr wurde die 26 . Versammlung deutscher Aerzte und
Naturforscher dahier feierlichst eröffnet . Sämmtliche Mit¬
glieder des hiesigen Magistrats und der Gemeindebevoll¬
mächtigten empfingen die Theilnehmer der Versammlung in
dem alt-ehrwürdigen großen Rathhaus -Saale . Der erste
rechtskundige Bürgermeister sprach in einer gemüthlichen
Sprache den Willkomm der Stadt RegenSburg aus , dankte
für die Auszeichnung , die ihrer Stadt durch die Wahl zum
Versammlungsorte zu Theil wurde , mit dem herzlichen.
Wunsche , daß es sämmtlichen Mitgliedern in ihre Mitte w^hl
gefallen und die Resultate der Versammlung für die Wissen¬
schaft und das allgemeine Wohl ersprießlich seyn mö,gen.

Hierauf eröffnete der Geschäftsführer, Professo -. vr . Für¬
necke von Regensburg , die erste allgemeine Sitzung mit
poetisch ausgeschmückter Rede , worin er „srhr zart" der
traurigen Zeirbewegungen und der Einwirkung auf gelehrte
Versammlungen, und deßhalb deS nöthigen Unterbleibens
der Versammlung im vorigen Jahre gedachte, und endlich
alle historischen Data bezüglich der Naturforscher RegenS -
burgs aus der ältesten bis zur neuesten Zeit „sehr sinnig" ein¬
fließen ließ . Sodann verlas der zweite Geschäftsführer, Di-.
Heinrich Schäffer, die ursprünglichen Statuten der Natur -
forscher-Versammlnng, die seit ihrem Entwürfe vor 26 Jah¬
ren keine Aenderung erlitten, und wozu auch Heuer keine An¬
träge gemacht wurden, und theilte die Einläufe an die Ver¬
sammlung mit, die an die einzelnen treffenden Sektionen ver¬
wiesen wurden.

Als Vorträge für die erste allgemeine Sitzung waren an¬
gemeldet : 1) Ueber Akklimatisation von Prof . vr . Koleuati
aus Prag . 2) Ueber die Färöer von vr . Oskar Schmidt
aus Jena . 3) Ueber die Verhältnisse zwischen den Vögeln
des Nordens und des Südens von Graf Heinrich von der
Mühle . Mit diesen Vorträgen wurde die erste allgemeine
Sitzung geschlossen , und die Versammlung verfügte sich in
das naheliegende, sinnig geschmückte Gymnasinmsgebäude,
wo man sich in die einzelnen Sektionen vertheilte, um die
betreffenden Präsidenten und Schriftführer zu wählen.

Frankfurt , 20/Sept . ( Deutsche Z .) Nicht alle Maß¬
regeln der jetzigen Marineverwaltung sehen dem Geldmangel
ähnlich , der die Entlassung deS Generalsekretärs zur Folge
hatte. So ist ein Hr . Howard , der den nordamerikanischen
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Dienst als Midshipman verließ , dann Befehlshaber eines
' Zollkutters war , sofort von Hrn . Merck mit ungefähr

3000 Thlrn . jährlich als Kapitän zur See in die deutsche
Marine eingestellt wurde , also mit dem Range , der dem
eines Obersten entspricht . Hr . Howard verlangt aber -außer¬
dem noch tausend Dollars Ueberfahrtskosten , obschon er mit
der Dampffregatte „ Hansa " frei aus Nordamerika herüber
befördert ward , und soll Aussicht haben , daß ihm auch diese
Forderung bewilligt werde . Er kam mit Empfehlungen des
Hrn . v . Rönne versehen über England nach Frankfurt , wo
er seine Anstellung persönlich bei Hrn . Merck betrieb . Die
HH . Kerst und Jordan wollten ihn nur zum Korvettenkapi¬
tän ( Major ) befördert wissen, allein Hr . Merck gab ihm die
Anstellung als Kapitän zur See . Mit ihr und mit 600 fl .
Vorschuß versehen , reiste er nach Bremerhafen ab und ver -
zeichuete dort 1000 Dollars für die Fahrt nach Europa ,
Reisekosten nach Frankfurt , Tagegelder für sich und zwei
Bedienten , — Dies Alles seinem Range gemäß als Kapitän
zur See .

Eine andere , noch weit unerfreulichere Erfahrung hat das
Marineministerium an Hrn . Strutt gemacht. Strutt , früher
Sailingmaster in der brittischen Kriegsflotte , war berange -
zogen worden , die Hamburger Flottille zu bilden , und der
einzige Offizier jener Fahrzeuge , der einem Kriegsschiff an¬
gehört hatte . Vom Kriegsmiuisterium erhielt er das Patent
als Korvettenkapitän ; allein er wäre lieber Kapitän zur See
geworden , und als ihm Dies abgeschlagen ward , rächte er
sich durch Unbotmäßigkeit . Anstatt sich aus das Schiff
„Deutschland " zu begeben , blieb er trotz aller Blokade ruhig
in Hamburg im Europäischen Hof , nahm weder Befehle vom
Ministerium noch vom Oberbefehlshaber der Flotte an , bis
ihn Hr . Brommy endlich verhaftete . Er erhielt Arrest auf
Ehrenwort , aber er brach es ; nach Bremerhafeu befehligt ,
versäumte er sein Eintreffen , und dort angelangt ging er
frei umher und erlaubte sich noch , Hrn . Merck um seine Rück¬
verlegung nach Hamburg zu drängen .

In Eckernförde hatte er sogar den Kapitän Donner zu
bewegen gesucht, daß sie gemeinschaftliche Sache machten, um
durch Bernutzung der Schiffstrümmer sich einen Gewinn an¬
zueignen . Hr . Donner übergab den Brief Strutt 's , der
diesen unehrlichen Vorschlag enthielt , an Hrn . Wilh . Jordan ,
und das Reichsministerium versuchte nun , ihn zu bestrafen .
Aber die Gesetze und das Gericht fehlten dazu . Die oberste
Kriegsgerichts -Behörde von Hannover lehnte es ab , Strutt
in Untersuchung zu nehmen . Auf der Flotte ist aber derzeit
nur einDisziplinargesetz in Geltung , welches sich auf größere
Vergehungen natürlich nicht erstreckt. Es blieb mithin
Nichts übrig , als Strutt zu entlassen, woraufdie Marineräthe
Kerst , Jordan , und Marcard den Antrag stellten. Allein
die Sache liegt seit Wochen unerledigt , und Hr . Strutt ist
noch immer Offizier der deutschen Flotte .

Frankfurt , 22 . Sept . ( Deutsche Z .) Die Sammlungen
für die politischen Flüchtlinge in der Schweiz nehmen noch
immer ihren Fortgang . Sie erinnern sich vielleicht , daß
vor einiger Zeit eine Magd einen Beitrag dazu gespendet
hatte , mit der Bestimmung : „Für die braven Mordbrenner !"

Jetzt aber läßt sich ein Seitenstück dazu anführen . Von der
zweiten Knabenklasse der hiesigen israelitischen Bürger - und
Realschule sind 6 fl. für jene Flüchtlinge zusammengebracht ,
mit dem Motto : „ An uns werdet ihr einst Rächer finden !"

So zu lesen in dem heute veröffentlichten letzten Verzeichniß
der eingegaugenen Gaben . Glückliche Väter !

Mainz , 21 . Sept . (O . P . A . Z . ) Heute rückte das erste
Bataillon des k . preußischem 38 . Infanterieregiments , das
im vorigen Jahre bei den Septemberunruhen in Frankfurt
a . M - und sodann in Baden verwendet wurde , hier wieder
ein. Das zweite Bataillon dieses Regiments , das hier gar -

nisonirt , zog demselben bis Hochheim entgegen , wo eine er¬

greifende Bewillkommung erfolgte . Vereinigt rückte das

ganze Regiment gegen 12 Uhr Mittags unter Vorantritt der
k. k. Regimentsmusik und der Fcstungsbehörden hier ein ;
dasselbe wird nun fortwährend hier garnisoniren .

Mainz , 23 . Sept . ( M . Z .) Stand der Brechruhr¬
epidemie . Neu erkrankt sind in Mainz 5 , genesen 5, und

gestorben 3 Personen . In Kastei und Kostheim sind keine
weiteren Krankheitsfälle vorgekommen .

Leipzig . 18 . Sept . ( Deutsche Z .) Von der Cholera
spricht man nicht mehr , obwohl noch täglich einige Todes¬

fälle Vorkommen sollen ; auch die Meßfremden fürchten sich
nicht davor : sie treffen schon in großer Zahl ein . Nun wer¬
den wohl auch unsere bedeutenden Aerzte ( wir haben Namen
vom ersten Range ) bald wieder von ihren Ferienreisen zu-

rückkchren. Sie haben sich , wie kluge Feldherren , nicht mit
unbekannten Kräften messen wollen ; aber dem abziehenden
Feinde werden sie jetzt ohne Zweifel in den Rücken fallen .

Hamburg , 20 . Sept . (D . Ref .) In der heutigen
Versammlung der erbgesessenen Bürgerschaft sind folgende
Propofitionen des Senates : Preß - und Klubbgesetz , Bewil¬

ligung einer Anleihe wegen der- Verpflegung der preußischen
Truppen , Zuschuß für die Armenanstalt in der Vorstadt St .

Pauli , Regulirung der Gehalte mehrerer Beamten der Marsch ,

lande , Aufhebung und Ablösbarkeit von Abgaben und Lei¬

stungen für das Amt Ritzebüttel , mit großer Majorität ange¬
nommen , der Antrag auf eine außerordentliche Brandsteucr
aber , zur Deckung des Defizits von 700,000 Mark im Büd -

get , zum zweiten Male abgeschlagen worden .
Der Kronprinz von Schweden ist auf seiner Durchreise

vom Haag nach Stockholm nebst Gefolge heute hier eingc-

troffen und in Streits Gasthof abgestiegen. Derselbe wird

mehrere Tage hier verweilen .
Heute Morgen sind die aus Baden zurückkehrendenmecklen¬

burgischen Truppen von Harburg hier angelangt und haben
ihren Weg nach dem Bahnhof genommen , woselbst sic mit
einem Ertrazug in ihre Heimath befördert wurden .

» Berlin , 20 . Sept . Die nähern Umstände der bereits

gemeldeten Aufgreisung einer Diebsbande in der Gegend
von Lessen , im Kreise Graudenz , sind so eigenthümlich , daß

wir noch einmal darauf zurückkommen. Der Gendarme ,
welcher die Diebsbande in einem Wirthshause auf dem
Land vermuthete , hielt daselbst eine Revision ab , und sah,
als er die Hofgebäude durchsuchte , daß eine Baude von 8
Kerlen und 1 Weibsperson durch die Flucht über das Feld
sich der Verhaftung zu entziehen suchte. Von den in dem
Wirthshause befindlichen Gästen folgte dem Gendarmen auf
dessen Aufforderung nur einer , mit welchem zusammen er
sich auf einen Wagen setzte , um die Diebe zu verfolgen .
Sobald dieselben erreicht waren , sprangen Beide vom Wagen ,
um die Verhaftung auszuführen , fanden aber einen derarti¬
gen Widerstand , daß dem Gendarmen der Helm vom Kopf
geschlagen und ein Arm zerbrochen wurde , wählend auch
sei« Begleiter die gröbsten Mißhandlungen erlitt . Sobald
der Gendarme aus seiner in Folge der erhaltenen Schläge
auf den Kopf eintretenden Betäubung wieder zu sich gekom¬
men war , fuhr er gestreckten Galopps nach Lessen , machte
dem Bürgermeister Anzeige, und war erst dann zu bewegen ,
die dringend nöthige ärztliche Hilfe anzunehmen . Inzwischen
hatte ein Gutsverwalter , der mit seinen Leuten auf dem Felde
beschäftigt war , so geschickt manövrirt , daß er die Diebsbande
immer auf freiem Felde erhalten und vom Waldesdickicht ab¬
geschnitten hatte . Als daher der Bürgermeister von Lessen
mit einigen bewaffneten Bürgern herbeikam , fand er die
Bande noch im freien Felde vor , und es entspann sich sofort
ein förmlicher Kampf , in welchem einer der Diebe getödtet ,
die übrigen festgenommen wurden . Nur mit Mühe gelang
es dem Bürgermeister , die Diebe vor der Wuth der Land¬
leute zu schützen und sie zum Arresthause nach Lessen abzu¬
führen . -

Am 16 . d . M . wurde in Köln ein bedeutender Diebstahl
an Aktien des Schaaffhausen ' schen Bankvereins im Betrage
von 48,000 Thalern verübt . Der Dieb flüchtete sich hieher,
und als Andeutungen über ihn von Köln eingingen , erinnerte
sich die hiesige Polizei , denselben bereits in Gesellschaft meh¬
rerer hiesigen Demokratenführer gesehen zu haben . Die¬
selbe ließ daher diese Führer genau beobachten , konnte aber
des Diebes leider nicht mehr habhaft werden . Es ergab
sich nun , daß einer dieser Führer , ein hiesiger Buch - und
Kunsthändler , ein nach London adressirtes Pakett zur Wei¬
terbeförderung erhalten hatte . Bei Eröffnung desselben
durch den Kriminalkommissarius fanden sich darin besagte
Aktien bis zum Betrage von 43,600 Thalern . Der Dieb
selbst ist mit dem Rest entkommen ; er legitimirte sich näm¬
lich , um Dies zu ermöglichen , durch eine Paßkarte , welche
er von Hrn . Streckfuß erhalten hatte , dem er angegeben
haben soll, er sey ein politischer Flüchtling .

( N . preuß . Z .) Der an dem Schaaffhausen ' schen Bank¬
verein in Köln verübte Diebstahl ist durch einen gewissen
Weinmann begangen worden . Wir theilten bereits mit, daß
es ihm gelungen ist, zu entkommen, und zwar durch Vorzei¬
gung einer Paßkarte , welche ihm Hr . Streckfuß gegeben
hatte . Hr . Streckfuß hat eine Erklärung erlassen , um sein
Verhalten zu rechtfertigen . Nach dieser hatte sich Wein¬
mann , den S . aus früherer Zeit , zwar nur oberflächlich,
aber doch „ in Gesellschaft der entschiedensten und ehren-
werthesten Demokraten kennen gelernt batte " , für einen
politischen Flüchtling ausgegeben , so daß S . keinen Anstand
nahm , ihm seine eigene Paßkarte zu geben. Erst später habe
ihm Lassallp mitgetheilt , Weinm .ann sey nicht als politischer
Flüchtling verfolgt , sondern deßhalb , weil er einen Kassen¬
defekt von mehr als 48,000 Thlrn . gemacht habe ; durch
einen Zufall habe Lassallp Dies erfahren , und dieser habe
sogleich ein Pakett mit Papieren , welches Weinmann ihm
zur Aufbewahrung übergeben habe , beim Kriminalgericht
deponirt ; in demselben hätten sich 43,000 Thlr . der gestoh¬
lenen Papiere gefunden . Er ( Streckfuß ) sey augenblick¬
lich ( kurz vor 10 Uhr Abends ) zum Polizeipräsidenten , Hrn .
v . Hinkelvey , gefahren , und habe diesem Mittheilung seines
ganzen Verfahrens gemacht.

-j- Berlin , 20 . Sept . Die Gesellschaft für gemeinnützige
Bauten schreitet rüstig vorwärts . Unter Leitung deS Vor¬
standes begab sich am verflossenen Sonntag eine aus Mit¬
gliedern beider Kammern bestehende Gesellschaft an Ort und
Stelle , um Einsicht von dem bereits Geleisteten zu nehmen.
Die Bauwerke überraschten sowohl durch die äußere Er¬
scheinung , als durch solide innere Einrichtung und Zweck¬
mäßigkeit . Die Kellerwohnungen fallen weg ; das Erdge¬
schoß und die weitern Stockwerke sind hell , lustig , und die
Vertheilung der Zimmer vortheilhaft und bequem . Die
steinernen Treppen sichern bei Feuersgefahr da- Leben der
Bewohner . Vergliche » mit den hiesigen „Familienhäusern "

,
den Cites in Paris , und ähnlichen Wohnungen in Brüssel ,
läßt ein ungemein großer Fortschritt sich nicht verkennen .

Die schwierige Aufgabe des Baumeisters war , die Woh¬
nung mit der Miethe in ein richtiges Verhältniß zu bringen ,
das Angenehme und Nützliche billig herzustellen. In dieser
Hinsicht lehrte die Erfahrung , daß die Häuser nicht unter
8 Familienwohnungen umfassen dürfen . Der Baupreis
eines solchen Gebäudes ist 5000 Thlr . , eine sehr geringe
Summe für Berlin . Die Stadt würde ungemein gewinnen ,
wenn in den engen , schmutzigen Quartieren künftig solche
Bauten sich auf der Stelle der schlechten alten Wohnungen
erhöben .

Die Gesellschaft nimmt nur Handwerker als Miether auf ,
nicht Fabrikarbeiter, , welche der Natur ihrer Beschäftigung
nach ein Wanderleben führen . Durch dreißigjährige pünkt¬
liche Zahlung der Miethe erwirbt der Miether seine Woh¬
nung als Eigenthum . Es können indessen häufig Fälle Vor¬
kommen, wo das Geschick der Familie eine Veränderung des
Aufenthalts herbeiführt . Damit alsdann keine Härte statt¬
finde , ist aus Beiträgen der Baugesellschaft ein Reserve¬
fonds gebildet , welcher Entschädigung leistet , wofür dann
die Gesellschaft in die Rechte der Entschädigten eintrilt .

Unserer Meinung nach wirkt das Prinzip ungemein auf
Sittlichkeit , Gesundheit , und Sinn für Sparsamkeit der
Handwerker ein , und kan» nicht genug empfohlen werden .
Den Männer « , welche an der Spitze der Unternehmung

stehen , gebührt die wärmste Anerkennung , welche wir hiemit
gerne öffentlich aussprechen ! .

Königsberg , 19 . Sept . ( D . Ref .) Gestern früh sind
die Jäger und Kürassiere , welche nach dem Ausmarsch der
beiden Bataillone des 1 . Infanterieregiments vor einigen
Moncken aus Wehla « und Braunsberg hieher gezogen wur¬
den, nach ihren früher » Garnisonen zurückgekehrt ; eben so ist
gestern das aus Pilla « zum Herbstmanöver vor vier Wo¬
chen nach Königsberg gekommene Bataillon dorthin zurück «
marschirt .

BreSlau , 19 . Sept . ( D . Ref .) Heute kam vor der
Deputation für Strafsachen des hiesigen Stadtgerichts eine
Untersuchung zur Verhandlung , auf die seit langer Zeit die
allgemeine Aufmerksamkeit sich gerichtet hatte . Der Stadt¬
rath Theiner , welcher früher beim hiesigen Oberlandesge¬
richt als Assessor fungirt hatte , seit 2

'
Jahren aber in daS

Magistratskollegium als besoldeter Rath eingetreten war , und
darin vorzugsweise die demokratische Richtung zu vertreten
suchte , ist deS Betruges durch Unterschlagung angeklagt . Eine
Freundin hatte ihm nahe an 4000 Thlr . in Pfandbriefen zur
Umsetzung anvertraut , er aber den Werth derselben zu seinem
Nutzen verwendet ; er ist deßhalb in Anklagestand versetzt
worden , und auf heute stand der Termin zur öffentlichen
Verhandlung an , obwohl der Angeklagte versucht haben soll,
den Gerichtshof zur Ausschließung der Oeffentlichkeit zu ver¬
mögen . Derselbe gestand die Thatsache zu, suchte aber durch
den Nachweis der nachträglichen Einwilligung der Verletzten ,
so wie durch den Beweis der erfolgten Sicherstellung der¬
selben auSzuführea , daß der Begriff eines Verbrechens nicht
vorhanden sey . Der Gerichtshof erkannte ihn indessen für
schuldig, und verurtheilte ihn zu einer dem Betrage der un¬
terschlagenen Summe gleichkommenden Geldbuße oder im
Unvermögensfalle zu dreijährigem Festungsarrest , ferner
zum Verlust der Nationalkokarde und des Amtes als Stadt¬
rath , erklärte ihn auch für unfähig , künftig das Amt eines
ObergerichtsaffessorS oder irgend ein anderes öffentliches
Amt zu verwalten . Der Angeklagte legte gegen dieses Urtel
sofort daS Rechtsmittel der Appellation ein .

Wien , 19 . Sept ! ( W . Z .) Se . Maj . der Kaiser hat
mittelst Befehlschreibens vom 17 . September d . I . den bis¬
her mit der Leitung der Geschäfte des General -Quartier «
meister-Stabes beauftragt gewesenen Feldzeugmejster Ritter
v . Heß nunmehr zum wirklichen Chef des General -Quartier -
meister -Stabes der gesaMmten Armee ernannt , und angeordnet ,
daß derselbe in dieser Eigenschaft fortan im Zentralpunkte
der Militärverwaltung seinen bleibenden Aufenthalt zu neh¬
men habe .

(Lloyd .) Nach Briefen aus Raab von vorgestern wim¬
melt eö in der dortigen Gegend von Truppen aller Art, die
das Einschließungskorps vor Komorn bilden . Vorgestern
Abend trafen , Privatberichten zufolge , wieder zwei Parla¬
mentäre aus der Festung im Lager des Feldzeugmeisters von
Nugent zu Acs ein.

Wie das Fremdenblatt meldet , ist gestern die erste Gold -
und Silbersendung im Betrage von 12,000 Stück Dukaten in
Gold und zehn Fässern mit 50,000 -Stück Zwanzigern auS
Kremnitz hier eingetroffen .

General Benedek schreitet rasch der Besserung entgegen
und dürste , wie man hofft, binnen wenigen Wochen wieder
gänzlich hergestellt seyn .

Aus Prag ist eine Deputation des dortigen Handelsstan¬
des eingetroffen , welche dem Feldmarschall Radetzky einen sil¬
bernen Lorbeerkranz überreicht und ihn eingeladen hat , die
Stadt Prag mit seinem Besuche zu beehren.

Schweiz .
Genf . Die Gazette de Geueve meldet , Struve habe dem

Befehl des Polizeidepartements , sich »»verweilt nach Bern
zu begeben , nicht Nachkommen wollen , vielmehr einen Paß
und einige Tage Aufschub verlangt ; er sey daher polizeilich
abgefaßt und in einer Kutsche gegen Nyon hin weiter be¬
fördert worden .

Frankreich .
-j- Paris , 21 . Sept . Der Präsident der Republik ist heute

hieher gekommen , um einem Staatsrath im Elysee Natio¬
nal beizuwohnen , welcher von 12 Uhr bis 4 Uhr Nachmit¬
tags dauerte . Der Minister des Aeußern hat einen Kurier
nach Marseille geschickt , da wichtige Nachrichten aus Italien
angekommen sind.

Die österreichische Regierung beabsichtigt , wie man hier
versichert , in Betreff der Ausweisung Mazzini ' s aus der
Schweiz eine ernste Note in Gestalt eines Ultimatums an
den schweizerischen BundeSrath zu richten.

Der Erzbischofs von Paris soll sich beim heiligen Stuhle
zu Gunsten des Paters Ventura verwendet und den Pabst
ersucht haben , demselben die Rückkehr in den Kirchenstaat

^zu gestatten .

Vermischt« Stachrichtc».
— Ein Londoner Blatt , die Daily News , liest dem Lord Palmerston

den Text , nicht weil er in Italien und Ungarn den revolutionären Wüh¬
ler machte , sondern weil er jetzt die Opfer der Verführung im Stiche
läßt , und sowohl in Malta , als in Korfu den Flüchtigen eine Zuflucht
versagt . „ England ", sagt da « englische Blatt , „begünstigte jene Flücht¬
linge , als sie triumphirten , und stößt fie jetzt , da sie besiegt find , von
seiner Schwelle . Wir haben keine Worte , um die Gemeinheit und

Grausamkeit unseres Kabinetts und seiner auserwählten Kreaturen ge¬
hörig zu bezeichnen . "

Danksagung .
Von dem evangelischen Kirchengemeinderath in Königsbach find für

verwundete deutsche Krieger 6 fl . 55 ' /r kr. eingegangen , wofür dankbar
bescheinigt ,

Karlsruhe , den 24 . September 1849 ,
Großh . Kriegsmiuisterium .

( Tez .) v . Roggcabach .

Kedigirt und verlegt von vr . Friedrich Glehn «.



Großherzogliches Hoftheater .
Mittwoch , den 26 . September , 125 , Abon¬

nementsvorstellung , erste Abtheilung : Das

Tagebuch , Lustspiel in 2 Akten von Bauern¬

feld . Hierauf : Divertissement von Hrn .
Balletmeister Beauval . Zum Beschluß ,
zum ersten Male : Das Solo - Lustspiel
von M . G . Saphir . Fräul . Laura Ernst
vom Hamburger Stadttheater in beiden
Stücken als Gast .

k .Z86 . Rastatt .
BekanntmachmlN »

Otto Julius Bernhard v . Corvin
Wiersbitzky , gebürtig zu Gumbin¬
nen , diente vom Jahr 1830 bis 1835
als Lieutenant im königlich preußischen
36 . Linien - Infanterieregiment . Im
Jahr 1839 aus dem königlich preußi¬
schen Staatsverbande entlassen , erwarb
er zuerst Bürgerrecht in Frankfurt , und

später in Leipzig . Beim Ausbruch der
Revolution im Februar v. I . lebte er
in Paris ; dort schloß er sich der deut¬
schen Legion an und zog mit der Her -

wegh 'schen Schaar durch Frankreich
nach dem Großherzogthum Baden .
Nach dem Gefecht bei Dossenbach , in
welchem diese Schaar durch die könig¬
lich würtemberg . Truppen zersprengt
wurde , flüchtete er sich zurück nach
Frankreich . Im Monat Oktober v . J .
reiste er nach Berlin , und als er im
Monat Mai d . I . von dort ausgewie¬
sen wurde , faßte er den Entschluß , sich
wieder nach Baden zu begeben , um am
der daselbst neuerdings ausgebroche¬
nen Revolution Theil zu nehmen . Er
wurde zum Kommandanten der Mann¬
heimer Volkswehr ernannt und zwang
als solcher mit äußerster Strenge die

Wehrpflichtigen des ersten Aufgebots
zum Einrücken . Als die königlich preu¬
ßischen Truppen anrückten und von der
Stadt Ludwigshafen Besitz nehmen
wollten , wurde diese unglückliche Stadt
4 Tage lang , vom 15 . bis 19 . Juni ,
von badischer Seite aus beschossen und
theilweise in Brand gesteckt Es wurde
erwiesen , daß Otto v . Corvin sich
bei dieser Beschießung betheiligt und

einzelne Geschütze kommandirt hat .
Nachdem die Rebellen sich in die Fe¬
stung Rastatt zurückgezogen hatten ,
wurde er von dem sogenannten Gou¬
verneur Tiedemann zum Chef des
Generalstabs ernannt , und zeigte auch
in dieser Eigenschaft große Thätigkeit ,
indem er die Volkswehr neu organi -
sirte,und die Vertheidigungsanstalten
überwachte und das Fehlende anord¬
nete . Wegen ^dieser Anschuldigungen
vor das außerordentliche Kriegsgericht
gestellt , wurde Otto v . Corvin durch
Urtheil vom 15 . d. M . der Theilnahme
am Angriff und Widerstand gegen die
gesetzliche Autorität , sowie der Auffor¬
derung zum Hoch - und Landesverrath
für schuldig erklärt , und deßhalb zum
Tode durch Erschießen verurtheilt .
Dieses Todesurtheil wurde yom groß¬
herzoglichen Kriegsministerium in Be¬
tracht , daß es nicht einstimmig ergan¬
gen war und der Verurtheilte sich für
Uebergabe der Festung mit Erfolg ver¬
wendet hatte , dahin abgeändert , daß
die erkannte Todesstrafe in zehnjäh¬
rig e s Z n ch th au s verwandelt wurde .

Zum Vollzug dieser Strafe wurde
Otto v. Corvin gestern in das Zucht¬
haus nach Bruchsal abgeliefert .

Rastatt , den 21 . September 1849 .
Im Namen

der Untersuchungskommission für stand¬
rechtliches Verfahren ,

v. Stengel .
k .350 . (2 ) 2 M a n n h en m.

Wohnfitzveränderung .
In Folge meiner Ernennung zum Advokaten und

Prokurator bei großherzoglichem Oberhofgericht und
großhcrzoglichem Hofgericht des Unterrheinkrciscs habe
lch meinen Wohnsitz in Mannheim genommen . Meine
Wohnung ist tn Mt v 4 . Nr 1 .

Kunzmaan .

r 382 ^ Deutsche Zeitung.
Für das Vierteljahr vom 1 . Oktober bis 31 . Dezember werden Bestel¬

lungen auf die Deutsche Zeitung baldigst erbeten . Auswärtige bestellen
bei dem nächsten Postamte ; die Versendung geschieht , durch die fürstlich Thurn -
und Taris '

sche Ober -Postamts -Zeitungs -Erpedition in Frankfurt a . M . Preis
für das Vierteljahr : im Gebiete der Thurn - und Taris ' schen Post drei Gul¬
den ; in Preußen 2 Thaler 4 ^ Sgr . ; in Sachsen 2 ^ Thaler .

Als Zentralorgan der Partei , welche den deutschen Bundesstaat mit

einheitlicher Spitze und Nationalvertretung erstrebt , erhält die Deutsche
Zeitung aus allen Theilen des Vaterlandes zuverlässige Nachrichten und
Beurtheilungen der Ereignisse und Zustände . Sie nimmt zu an Verbreitung
und Wirksamkeit , und erfreut sich der Theilnahme bewährter Kräfte .

Die Deutsche Zeitung eignet sich zur Aufnahme von Inseraten jeder
Art . Sie lst in allen Theilen Deutschlands gelesen , wie sie sich auch im fern¬
sten Auslande findet , wo sich irgend Sammelpunkte deutschen Lebens gebildet
haben . Für Anzeigen , bei denen es um weite Verbreitung zu thun ist ,
kann sie daher ganz besonders empfohlen werden . Der Raum einer dreispal¬
tigen Petitzeile wird mit 7 kr. oder 2 Sgr . berechnet .

r .37l . (2 ) 2. In der Unterzeichneten wird zu An¬
fang Oktobers erscheinen :

Kalender
für

Zeit und Ewigkeit
von

M .
8 . Jahrgang . 1850 .

Freiburg , September 1849
Herder ' sche Verlagshandlung .

Bestellungen nimmt auch die Herder -
sche Buchhandlung in Karlsruhe an.

b'
.398 . (3 ) 1 Rastatt .

Bekanntmachung .
Die Ausnahme in das L- zeum zu Ra -
statt betr .

Die Zeit der Aufnahme neu « « tretender Schüler ist
auf den 1 . und 2 . Oktober , Morgens um 9 Uhr , fest¬
gesetzt . Die Lektionen beginnen am 3 . um 8 Uhr .

Als Erforderniß zur Aufnahme in die unterste Klaffe
find in Folge der höchsten Beiordnung vom 3t . De -

zem 1836 ( Regierungsblatt Nr . 8 v . 29 . März 1837 )
folgende Vorkenntniffe bestimmt :

1) Fertigkeit im Lesen des Deutschen i« tcutscher und
lateinischer Druckschrift ;

2) Uebung im orthographischen Niedcrschreiben dik-
tirter Sätze , sowie in der lateinischen Schrift ;

3) Kenntniß der vier Rechnungsarten .
In der Regel sollen die auf der untersten Stufe ein¬

tretenden Schüler das zehnte Lebensjahr erreicht und
das eilfte noch nicht überschritten haben .

Die neu ciniretenden Schüler haben beizudn
'
ngen :

Den Tauf - und Impfschein , und den Heimathschcin ,
wenn ihre Eitern hier nicht den Wohnsitz haben , sammt
einem Zeugnisse über Vorbildung und Sittlichkeit .

Rastatt , den 23 . September 1849 .
Großherzogliche Lpzeumsdirektion .

Scharpf . '

k 344 . ( 3) 2 . Durlach .

Bekanrrmachung .
Die Gemeindebehörden der Stadt Durlach , den

vielfachen Berläumdungen der Stadt in politischer
Beziehung gegenüber , setzen einen Preis von

Einhundert Gulden
auf die Namhastma - ung der Person aus , welche fol¬
gende freche Lüge auSgestreut hat :

1) Daß hier zur Zeit der Rebellion eia großes ver¬
borgenes Magazin , mit Munition und Waffen
aller Art angefüllt , zum Zweck eines feindlichen
Einfalls in die Residenz crlstirt habe , dessen
Schlüssel in Händen des früheren Bürgermei¬
sters Kraft gewesen sep ;

2) daß kurz vor dem Einmarsch der königl . preußi¬
schen Truppen in Karlsruhe am 25 . Juni d . I .
Durlacher Einwohner bewaffnet vor den Tho¬
ren der Residenz gestanden sepen , und nur auf
einen Wink von innen gewartet hätten , um ,
der Plünderung wegen , cinzufallen .

Durlach , den 20 . September 1849 .
Bürgermeisteramt .

Hengst .
Siegrist .

k .335 . (3 )2 . Karlsruhe .

Em junger Mensch , der vor kurzer Zeit seine Lehre
zurückgelegt hat , sucht in einem Langewaaren - oder

Gpezereigeschäft eine Stelle als Kommis .
Näheres bei der Expedition dieses Blattes .

k .343 . ( 2) 2. Sinsheim .

Lehrlings - Gesuch .
Ein gesitteter , mit den nöthlgcn Vork . nntnissen aus¬

gerüsteter junger Mensch kann alsbald in meine Hand¬
lung alö Lehrling ausgenommen werden .

SinSheim, ^ en 22 . September 1849 .
W . C . Kvllreutter .

k .200 . (3 ) 3 . Karlsruhe .
Stelle für einen Rent -

beamten .
Ein im Kameralwescn bewanderter solider kautions¬

fähiger Geschäftsmann findet gegen angemessene Be¬
lohnung und schöne Wohnung Beschäftigung bei einer
Grundherrschaft . Die Anerbieten wollen portofrei
unter der Aufschrift ll L an die Expedition dieses
Blattes eingereicht werden innerhalb 14 Tagen .

k436 . Rastatt .

sAnzeige und Em¬
pfehlung .

Allen meinen geehrten Gön -
j ncrn Und Freunden gebe ich die

Nachricht , daß ich das Gaft -
und Kaffeehaus zur Harmonie in Karlsruhe verlassen
habe , und jetzt daS Gasthaus zur Sonne dahier besitze,
und bitte um gütigen Besuch .

Rastatt , den 24 . September 1849 .
Louis Müller zur Sonne .

k38S (3) 1. Nr . 13,649 . Freiburg .
Die Anstellung eines Hauptlehrers an
der Gewerbschule zu Waldshut be¬

treffend .
Durch Beschluß großh . Ministeriums des Innern

vom 3l . v . M , Nr . 11,312 , ist die Hauptlehrerstelle
an der Gewerbschule zu WaldShut mit einem jähr¬
lichen Gehalt von 600 bis 650 fl ., und der Verpflich¬
tung , Unterricht im Freihand - und geometrischen
Zeichnen , in der Geometrie , Arithmetik und industriel¬
len WirthschaftSlehre , nöthigenfalls auch in der Me¬
chanik und Naturlehre , zu ertheilen , in Erledigung
gekommen .

Die Bewerber um diese Stelle haben sich unter
Beilage der erforderlichen Zeugnisse bei dem Gewerb -
schulvorstand zu Waldshut

binnen 6 Wochen
portofrei zu melden .

Freiburg , den 14. September 1849 .
Großh - bad . Regierung des OberrheinkreiseS .

B . V . d . D .
Kageneck .

rät . Müller .
k .366 . Karlsruhe .

Als neuer Beleg
für die vortreffliche Wirksamkeit und Heilkraft der
weltbekannten und berühmten

Goldberger schon
kaiserl . königl . allerhöchst privilegirten galvano¬
elektrischen Rheumatismus - Ketten , welche in
Karlsruhe einzig und allein bei Adolph Döring
Firma : A . Krerter ' s Ww e. ,Karl - Friedrichs -
Straße Nr . 6 , stets echt und unverfälscht zu den
festgesetzten Fabrikpreisen vorräthtg sind , mögen , statt
jeden Eigenlobes , nachstehende Zeugnisse hochachtba¬
rer Personen dienen . _

Seit zwölf Jahren litt ich an gichtischen Beschwer¬
den und starker Anschwellung des einen Knies , wel¬
ches mir zum Oestern nicht allein bedeutende Schmer¬
zen verursachte , sondern auch im Gehen behinderte .

Durch die Anwendung und daS unausgesetzte zwei¬
monatliche Tragen der Goldberger ' schen galvano¬
elektrischen Rheumatismus - Kette aber ist nicht allein
jener Schmerz gänzlich , sondern auch beinahe die An¬
schwellung des Knies verschwunden , welches ich hier¬
mit zu meiner großen Freude und gern dem Herrn
Goldberger bescheinige .

Berlin , den 6 . Juli 1849 .
( l- 8 ) Du Trofsel,

königl . preuß . Oberst , Brigadier derLand -
gendarmcrie , Ritter des rothen Adleror¬

dens , sowie des eisernen Kreuzes re .
Die galvano - elektrischen Leiten von Goldberger

in Tarnowitz leisten bei nervös - rheumatischem Kopf¬
weh , bei chronisch - rheumatischen Affektionen aller Art
sehr gute Dienste , welches ich hiermit gern bescheinige .

Potsdam , den 1. April 1849 .
Weiß , königl . RegimentSarzt .

LV422 . Oberschopfheim , Amt Lahr .
( Weinverkauf . ) Ein größeres Quan¬

tum 1846er weißer und rother gutgehaltener Wein
ist zu verkaufe » .

Liebhaber erhalten Auskunft , sowie auch Muster
von Lehrer Kübler in Oberschopfheim , Amts Lahr .

^ .429 . Konstanz .

Verkaufsanzeige.
Dienstag , den 2 . Oktober d . I . , Vormittags um

10 Uhr , werden die von dem verstorbenen königlich
preußischen Generalmajor v . Hanneken hier nach¬
gelassenen Gegenstände , als : Kleivungs - und Arma¬
turstücke , eine goldene Uhr , ein goldener Siegelring ,
eine silberne Schnupstabacksdose , Sattelzeug , Wagen -
gcschirr , ein bedeckter Reisewagen , 4 Pferde und son¬
stige Sachen im hiesigen Stadthanse gerichtlich ver¬
steigert werden .

Konstanz , den 22 . September 1849 .
Das königlich preuß . Gericht der ersten Diviffon im

ersten Armeekorps der Operaiionsarmee am Rhein .
k .337 (3) 3 . Baden .

Gartenverkauf .
Ein ganz nahe an der Stadt Baden'

liegender Garten , nahe 3 Morgen groß ,
ist mit zugehörigem Wohn - und Treibhaus aus freier
Hand zu verkaufen . Die Lage desselben ist eine der
schönsten , welche man hier finden kann . Das Nähere

ist in portofreien Briefen unter der Adresse N .
Nr . 503 in Baden " zu erfahren .

k .402 . Ottenhofen . ( Holzversteigerung .)
Aus den Domänenwaldungen des Forstbezirks Otten «
Höfen werden

Donnerstag , den 27 . d. M . ,
nachstehende Holzsortimente öffentlich versteigert :

Abtheilung l . 1 . Unterer Ochsenwald ,
450 Stück tannene Sägklötze ,

2 „ buchene Nutzholzklötze ,
80 „ tannene Bauholzstämme .

Abtheilung l . 14 . b . Windschlägwald ,
ca . 100 Stück tannene Sägklötze .

Abtheilung l . 19 . TraperSgut ,
ca . 20 Maffeklafter Weichhölzer ans dem Stocke

( zu Faschinen und Flechtgerten geeignet ) .
Die Zusammenkunft ist Morgens 9 Uhr im Forst¬

hause zu Allerheiligen .
Ottenhöfen , den 20 . September 1849 .

Großh . bad . BezirkSforstei .
Kintzinger , Bezirksforstciverwescr .

k . 399 . Nr . 26,293 . Bruchsal . ( Aufforde -

rung und Fahndung . ) Der ledige AntonRing -
kleb von Büchenau steht dahier wegen Majestätsbe¬
leidigung in Untersuchung , der er sich durch die Flucht
entzogen hat .

Derselbe wird aufgefordert , sich
binnen 4 Wochen

dahier zu stellen und über das ihm zur Last gelegte
Verbrechen zu verantworten , widrigenS nach Ergeh¬
niß der Untersuchung gegen ihn erkannt würde .

Zugleich stellen wir an die Behörden das Ansuchen ,
auf denselben zu fahnden , und ihn im Betretungsfalle
anher abzuliefcrn , und fügen wir zu diesem Zwecke
sein Signalement bei .

Signalement .
Alter , 28 Jahre .
Größe , 5 Schuh 6 Zoll .
Statur , schlank.
GefichtSfonn , länglich .
Gesichtsfarbe , gesund .
Haare , blond .
Stirne , hoch.
Augenbrauen , blond .
Augen , grau .
Rase , spitz.
Mund , mittelmäßig .
Bart , schwach.
Kinn , länglich .
Zähne , gut .
Besondere Kennzeichen , keine .

Bruchsal , den 11 . September 1849 .
Großh . bad . Oberamt .

k . 388 . (3) 1 . Nr . 21,112 . Stockach . ( Auffor¬
derung und Fahndung .) Ignaz Gnädinger
von Nenzingen ist dahier der Theilnahme an der Mai «
rcvolution angeschuldigt , hat sich aber der Unter¬
suchung durch die Flucht entzogen , und wird deßhalb
aufgesordert , sich dahier zu verantworten , ansonst nach
Lage der Akten erkannt würde .

Zugleich ersuchen wir die betreffenden Behörden ,
auf den flüchtigen Ignaz Gnädinger , dessen Signa¬
lement unten folgt , zu fahnden und ihn im Betre »
tungSfalle anher zu liefern .

Signalement des Ignaz Gnädinger .
Alter , 37 Jahre .
Größe , 5 ' 2" .
Statur , schwach .
Gcsichisform , länglich , blaß .
Haare , blond .

' Stirne , nieder .
Augenbrauen , braun .
Augen , grau . .
Nase , spitzig .
Mund , etwas groß ,
Bart , blond .
Kinn , spitzig .
Zähne , gut .

Stockach , den 19 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Neumann .
k .395 . (3) 1 - Blumenfeld . ( Aufforderung

und Fahndung . )
In Untersuchungssachen

gegen
den Soldaten Karl Schneider von
Wcitcrdingen ,

wegen Theilnahme an der Maircvo -
lution im Grvßherzogthum Baden
betreffend .

Beschluß . ,
Karl Schneider von Weiterdingen wird ausge -

fordert , fich
binnen 8 Tagen

zu stellen , widrigenfalls nach dem Ergebnisse der
Üntersuchung das Erkenntniß gegen ihn gefällt wer¬
den soll .

Zugleich ersuchen wir sämmtliche Behörden , auf
ihn zu fahnden und denselben im Bctrctungsfalle ge¬
fänglich anher cinzulicfern .

Signalement .
Alter , 32 - 33 Jahre .
Größe , 5 Fuß 8 Zoll 2 Linien .
Haare , dunkelblond .
Augen , grau .
Nase , groß .
Mund , groß .
Zähne , gut .

Besondere Kennzeichen : hat einen finstern Blick und
trug zur Zeit der Revolution einen blonden Schnurrbart .

Blumenftld , den 22 . September 1849 ,
Großh . bad . Bezirksamt .

Beck .
rät . I Knoblauch ,

Akt . jur .
k .425 Rr . 13,477 . Trpberg . ( Fahndung - -

zurücknahmt .) I . U . S . gegen Aktuar Ungrr von
Durlach wegen hochverrätherischer Handlungen wird
das ergangene FahndungSansfchrciben wieder zurück¬
genommen .

Trpberg , den 20 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Seidenspinner .
rät . Rozlngew .

k .387 . (3 ) 1. Nr . 29,580 . Bühl . ( Dienstan¬
trag .) Eine Praktikanten , und AktuarSstelle , ersten
mit einem Gehalt von 400 fl , und letztere mit einem
solchen von 350 fl ., soll sogleich wieder besetzt werden .

Diejenigen Herren RechtSpraktikantcn und rezipir -
ten Skribenten , welche diese Stellen zu,erhalten wün¬

schen, wollen sich unter Vorlage ihrer Zeugnisse an
den Unterzeichneten Amtsvorstand wenden .

Bühl , den 22 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Reich ! in .

Druck der G . Braun ' scheu Hofduchdruckerei . (Mit einer Vellage.)
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